[image: ]
  
Schlussbericht
Teil I: Kurzbericht

	Zuwendungsempfänger:
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung (IÖR)
	Förderkennzeichen:
03F0914-F

	Vorhabenbezeichnung:
SpaCeParti: Küstenfischerei, Biodiversität, räumliche Nutzung und Klimawandel: Ein partizipativer Ansatz zur Navigation der westlichen Ostsee in eine nachhaltige Zukunft
Teilvorhaben 6: Regelungsmöglichkeiten der Meeresraumordnung für eine nachhaltige Küstenfischerei

	Laufzeit des Vorhabens:       
01.12.2021-30.11.2024

	Berichtszeitraum:                 
 01.01.2021 – 30.11.2024



Verbundkoordinatorin: 
Prof. Dr. Marie-Catherine Riekhof
Center for Ocean and Society (CeOS) at Kiel Marine Science (KMS)
Institut für Agrarökonomie
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU)
Neufeldstr. 10, 24118 Kiel

Tel.: +49 431 880 6596
Mail: mcriekhof@ae.uni-kiel.de

Projektwebseite: www.spaceparti.de


Teilprojektleitung IÖR: 
Prof. Dr. Artem Korzhenevych
Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung (IÖR)
Weberplatz 1
01217 Dresden
Tel.: +49 (0)351 4679-217
a.korzhenevych@ioer.de
http://www.ioer.de

[image: ]
Das diesem Bericht zugrunde liegende Vorhaben wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 03F0914-F gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei der Autorin/beim Autor

[bookmark: _Toc192081145]Aufgabenstellung
Teilprojekt 6 in SpaCeParti hatte das Gesamtziel, die Potenziale der Meeresraumordnung (engl. Marine Spatial Planning, MSP) als integriertes Planungs- und Bewirtschaftungsinstrument im Kontext der Küstenfischerei auszuloten. Es sollten die Zusammenhänge zwischen Fischerei und mariner Raumplanung gemäß der Richtlinie zur maritimen Raumordnung (engl. Maritime Spatial Planning Directive, MSPD), den Rahmenbedingungen der Gemeinsamen Fischereipolitik (GFP) sowie der Meeresstrategierahmenrichtlinie (engl. Marine Strategy Framework Directive, MSFD) und weiterer Strategien zum Umgang mit der Fischerei untersucht werden.  

Das Gesamtziel wurde durch folgende Arbeitsziele untersetzt:

· Beantwortung grundlegender Fragen zum Verhältnis von Seefischerei und mariner Raumordnung. Recherche und Auswertung von Fachveröffentlichungen und fachlichen Positionen hinsichtlich der Integration fischereilicher Belange in die marine Raumordnung. 
· Vertiefte rechts- und raumwissenschaftliche Analyse in den Rechts- und Raumplanungsbereichen „Raumordnung(srecht)“ und „Fischerei(recht)“ auf allen Rechts- und Planungsebenen. Erarbeitung und Bereitstellung rechtlich und planerischer Lösungsansätze der Umsetzung der MSPD (und MSFD) aus fischereilicher Sicht. 
· Vergleich verschiedener Ansätze eines Ökosystemansatzes in der Raumplanung (ROG, MSPD, MSFD) und der Fischerei (Grund-VO). Vorschläge für die Berücksichtigung fischereilicher Belange in der Raumordnung.
· Integration fischereilicher Belange und fischereilicher Positionen in die Meeresraumordnung. Unterstützung und Berücksichtigung von Fischereibelangen im Rahmen des Gesamtvorhabens.

Ablauf des Vorhabens
Die Arbeiten in dem Teilprojekt verliefen nach Zeitplan. Alle Meilensteine wurden erreicht.
Um grundlegende Fragestellungen zum Verhältnis von Fischerei und maritimer Raumordnung (MRO) zu verstehen, wurde eine umfangreiche Literaturrecherche durchgeführt (u. a. Raumordnungs- und Landschaftspläne, Flächenentwicklungsplan, gesetzlicher Rahmen). Ergebnisse wurden als Meilenstein in der projektinternen Dokumentation festgehalten. Im Konsortium wurde die Expertise zu Meeresraumplanung vor allem durch Projektteamtreffen gestreut und bezüglich fischereilicher Belange vertieft, um der Funktion der laufenden juristischen und planungswissenschaftlichen Betreuung gemäß Antrag nachzukommen. Es wurde zudem eine Experten-Befragung innerhalb vom Konsortium durchgeführt um Synergien und Konflikte zwischen Meeresnutzungen und Fischereiarten zu identifizieren.

Wesentliche Ergebnisse
Insgesamt wurden für die Literaturrecherche ca. 200 Quellen (z. B. Raumordnungs- und Landschaftspläne, Flächenentwicklungsplan 2020 für die deutsche Nord- und Ostsee, gesetzlicher Rahmen, Fachliteratur, Medienberichte für die aktuelle Diskussion) in einer Literaturdatenbank gesammelt und ausgewertet. Dabei konnten planungswissenschaftliche und -rechtliche Lücken festgestellt werden, die u. a. auf die unzureichende Umsetzung des Ökosystemansatzes und die fehlende marine Landschaftsplanung zurückzuführen sind. Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein (2021) und Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum I Schleswig-Holstein (2020) wurden als progressive Beispiele für die Berücksichtigung der Fischereibelange identifiziert. Ergebnisse wurden als Meilenstein in einer projektinternen Dokumentation festgehalten.

Rechtliche und planungswissenschaftliche Unterstützung im Konsortium führte zudem zu Identifizierung von Meeresnutzungen und deren Gegenüberstellung mit verschiedenen Arten der Fischerei (aktive, passive, Freizeit- und Laichhabitate), mit einer Bewertung, ob es Synergien oder Konflikte gibt. Es wurde eine Reihe von Bewertungsmatrizen dazu erstellt. 

Die wissenschaftlichen Erkenntnisse wurden in Zusammenarbeit mit Geomar-Kollegen in einem englischsprachigen Artikel dokumentiert. Die Arbeit zeigt, dass vorhandene ökologische Daten genutzt werden können, um die derzeitige MRO-Praxis auf der Grundlage der besten verfügbaren wissenschaftlichen Erkenntnisse zu verbessern und eine ökologisch sinnvolle Nutzung des Meeresraums anzustreben.

Es konnte auch festgestellt werden, dass die Arbeitsziele des Projektes zunehmend politisch relevant werden und daher durch die Praxis und Realpolitik unterstrichen und unterstützt werden. So wurde nach erneutem Fangverbot für Dorsch und Hering eine Leitbildkommission zur Zukunft der Ostseefischerei einberufen, in welcher das IÖR vertreten ist.
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